
viduelle Softwareanpassungen. 
Auf diese Entwicklung haben sich 
PC-Fachberater I -innen zukünftig 
verstärkt einzustellen. 

Als Einstiegsqualifikation in die 
Funktionen von PC-Fachbera­
ter I -innen wird mindestens mittle­
re Reife, möglichst eine Ausbil­
dung im kaufmännischen Bereich 
und der Abschluß einer Berufs­
fachschule, Fachhochschule oder 
Berufsakademie erwartet. Vielfach 
wird auch der Wunsch nach einer 
speziellen Weiterbildung vor Auf­
nahme der Berufstätigkeit für die 
Ausübung dieser Funktionen geäu­
ßert. Die Tendenz zu einer insge­
samt höheren Qualifikation als bis­
her ist unverkennbar. 

Dabei werden vor allem Qualifika­
tionen in den Anwendungsberei­
chen Wirtschaftsinformatik, Be­
triebswirtschaft, Nachrichten- und 
Kommunikationstechnik (Grundla­
gen) gefordert. Schwerpunkte be­
triebswirtschaftlichen Wissens 
sollten sein: Finanzbuchhaltung, 
Kostenrechnung, Lagerwesen/Lo­
gistik und Warenwirtschaft Gerä­
tespezifische Kenntnisse sollten 
sich vor allem auf die Grundlagen 
der Hardware (Geräteeigenschaf­
ten) sowie auf Systemarchitekturen 
in ihrer Gesamtheit und auf Lei­
stungskriterien zur Beurteilung der 
Effizienz und Wirtschaftlichkeit von 
Systemen beziehen. 

Im Hinblick auf den Einsatz von 
Standardsoftware werden folgen­
de Anforderungen an PC-Fachbe­
rater I -innen gestellt: Exemplari­
sche Kenntnisse geläufiger Softwa­
re der Textverarbeitung, Tabellen­
kalkulation, Datenbanken und Gra­
fik, ansatzweise eines komplexeren 
Softwarepaketes sowie Desktop­
Publishing einschließlich einer in­
tegrierten Benutzeroberfläche. 
Darüber hinaus werden exemplari­
sche Kenntnisse funktionsspezifi­
scher Software wie z. B. Finanz­
buchhaltung, Auftragsverwaltung, 
Lohn und Gehalt genannt. Als Be­
triebssystem sollte DOS beherrscht 
und zusätzliche Kenntnisse in ei­
nem weiteren geläufigen Betriebs­
system vorhanden sein. Bei der Sy­
stembedienung müssen exempla-

BWP 6/91 

risch Anwendungen menügesteu­
erter Befehle zur Softwarebedie­
nung beherrscht werden. Ferner 
sind Kenntnisse der Grundlagen 
einer geläufigen Programmier­
sprache empfehlenswert. 

Es wird erwartet, daß diese Kennt­
nisse und Fertigkeiten zukünftig 
verstärkt für eine fundierte Kun­
denberatung eingesetzt werden. In 
diesem Zusammenhang steigen 
auch zugleich die Anforderungen 
an Qualifikationen für Auswahl, 
Test, Installation und Präsentation 
von Hardware, von System- und An­
wendersoftware sowie von Pla­
nung, Kalkulation und Realisation 
vollständiger Pe-Anwendungen. 
Hiermit verbinden sich zugleich 
wachsende Anforderungen an ein 
Grundverständnis gegenüber me­
thodisch-didaktischen Vorgehens­
weisen im Zusammenhang mit der 
Einweisung und Schulung von Kun­
den in die oft komplexen Systeme. 

Als weitere Anforderungen an PC­
Fachberater I -innen werden engli­
sche Sprachkenntnisse insbeson­
dere in bezug auf einschlägige 
Fachbegriffe sow1e vor allem 
Schlüsselqualifikationen wie etwa 
Engagement, Lernfähigkeit Zuver­
lässigkeit, Belastbarkeit, fachliche 
Kommunikationsfähigkeit und Ver­
handlungsführung für dieses Be­
rufsbild genannt. 

Die vorstehend erläuterten Anfor­
derungen deuten auf einen diffe­
renzierten Bedarf an Qualifizierung 
in der beruflichen Weiterbildung 
hin, dessen Deckung zunächst 
neue konzeptionelle Ansätze zu In­
halten und Formen eines entspre­
chenden Bildungsangebotes erfor­
dern. Ein solches Konzept soll zu ei­
nem späteren Zeitpunkt im Zusam­
menhang mit Arbeiten des BIBB im 
Rahmen eines Modellversuchs vor­
gestellt und diskutiert werden. 

(Dieter Blume) 

Lernarrangements - neue Wege in der Ausbildung 
von Industriekaufleuten 

Die "Fabrik der Zukunft" stellt an 
die Qualifikation von Industriekauf­
leuten neue, umfassendere Anfor­
derungen: Informationstechnische 
Kenntnisse und Fertigkeiten und 
fachliche Fähigkeiten allein wer­
den für ein kompetentes berufli­
ches Handeln nicht mehr ausrei­
chen. Die fachlichen und techni­
schen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
müssen vielmehr auch in den be­
trieblichen Gesamtzusammenhang 
eingeordnet werden, um komplexe 
kaufmännische Probleme bewälti­
gen zu können. Betrieb und Berufs­
schule sind gefordert, dieses über­
greifende Denken bei der Vermitt­
lung berufsspezifischer Inhalte zu 
fördern. 
Zwei Modellversuche, in denen 
eine veränderte, zukunftsweisende 
Ausbildung zur Entwicklung beruf­
licher Handlungskompetenz bei In­
dustriekaufleuten entwickelt und 
erprobt wurde, sind im letzten Jahr 
nach fünfjähriger Laufzeit abge-

schlossen worden. Im Rahmen der 
Modellversuche WOKI (Wolfsbur­
ger Kooperationsmodell für den 
Ausbildungsberuf Industriekauf­
mann / -frau unter besonderer Be­
rücksichtigung neuer Technolo­
gien) wurden "Lernarrangements" 
konzipiert und in die Praxis umge­
setzt, mit denen neue Wege in der 
Berufsausbildung beschritten wor­
den sind. 

"Lernarrangements'' 
- verknüpfen fachliche Inhalte 

(z. B. aus dem kaufmännischen 
Bereich) mit neuen informations­
technischen Kenntnissen (z. B. 
Gebrauch des PC's zur Bearbei­
tung kaufmännischer Aufgaben) 
und der Förderung übergreifen­
der Qualifikationen (z. B. Denken 
in betrieblichen Systemen, 
Kleingruppenarbeit, problem­
orientiertes Handeln, 

- beziehen die Lernprozesse und 
Lernerfahrungen 1m Betrieb 
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und in der Berufsschule aufein­
ander, 

- enthalten Vorschläge zur Struk­
turierung der Ausbildung z. B. 
über spezielle Ausbildungsleit­
fäden oder Materialien, 

- setzen besondere Unterrichts­
und Ausbildungsmethoden ein 
(z. B. Planspiele, Rollenspiele, 
Erkundungsprojekte, zumeist im 
Team), 

- fordern ein neues Rollenverhal­
ten von Ausbildern und Lehrern 
( .. Hilfe zur Selbsthilfe"). 

Das Bundesinstitut für Berufsbil­
dung (BIBB), das den betrieblichen 
Modellversuch fachlich betreute, 
hat jetzt einen umfassenden Be­
richt über die Planung, den Ablauf 
und die Ergebnisse des Modellvor­
habens veröffentlicht. 

Der Bericht stellt u. a. vor: 
-mehrere exemplarische Lernar­

rangements im Betrieb, die auch 
auf kleinere Betriebe übertrag­
bar sind, 

- verschiedene realisierte Lö­
sungsansätze für eine Verände­
rung der Lernbedingungen in 
der Berufsschule, 

- Vorschläge für eine Verbesse­
rung der Zusammenarbeit von 
Betrieb und Berufsschule, 

- Überlegungen, wie die Ergeb­
nisse der Modellversuche auf 
andere Standorte übertragen 
werden können, welche Per­
spektiven sie für die Weiterent­
wicklung der dualen Berufsaus­
bildung bieten und welche cur­
ricularen Konsequenzen sich 
daraus ableiten lassen. 

Beide Lernorte im dualen System 
waren an der Durchführung der 
Modellversuche WOKI beteiligt: 
Der betriebliche Teil wurde im 
Volkswagenwerk Wolfsburg durch­
geführt. der schulische an der dor­
tigen kaufmännischen Berufsschu­
le. 
Die wissenschaftliche Begleitung 
lag in den Händen von Professor 
Diepold, Universität Göttingen. Ge­
fördert wurden die Modellversu­
che aus Mitteln des Bundesmini­
sters für Bildung und Wissenschaft 
sowie des Kultusministers des Lan­
des Niedersachsen. 
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Die Diskussion um .,Lernarrange­
ments'' als an geeignetes Konzept 
für die zukünftige Ausbildung von 
Industriekaufleuten war auch Ge­
genstand einer vom BIBB zum The­
ma .. Zukunftsorientierte Qualifizie­
rung von Ausbildern und Lehrern 
für die Berufsausbildung von Indu­
striekaufleuten'' durchgeführten 
Fachtagung. Eine Dokumentation 
der Tagung mit Beiträgen der teil­
nehmenden Ausbilder, Lehrer und 
Wissenschaftler sowie Materialien 
aus der betrieblichen und schuli­
schen Praxis wurde jetzt ebenfalls 
veröffentlicht. 

Beide Veröffentlichungen können 
beim Bundesinstitut für Berufsbil­
dung, K3/Veröffentlichungswesen, 
Fehrbelliner Platz 3, 1000 Berlin 31, 

Tel.: (0 30) 86 83-5 20 I 5 16, bezogen 
werden. 

, ,Wolfsburger Kooperationsmodell 
für den Ausbildungsberuf Indu­
striekaufmann/ -frau unter beson­
derer Berücksichtigung neuer 
Technologien. Modellversuch WO­
K!". Heft 26 der vom BIBB heraus­
gegebenen Reihe .,Modellversu­
che zur beruflichen Bildung''. 
Schutzgebühr 25,- DM. 

..Ausbildung von Industriekaufleu­
ten m der Bundesrepublik 
Deutschland. Erfahrungen und Ma­
terialien''. Band 10 der vom BIBB 
herausgegebenen Reihe .. Tagun­
gen und Expertengespräche zur 
beruflichen Bildung''. Schutzge­
bühr 12,- DM. 

Kooperationsvereinbarung zur Einrichtung 
eines Berufsbildungsforschungsnetzes 
in Deutschland unterzeichnet 

Berufsbildungsforschung ist Aufga­
be vieler Hochschulen, Institute 
und sonstiger Einrichtungen in 
Deutschland. Um die wissenschaft­
liche Zusammenarbeit aller daran 
Beteiligten zu verbessern, wurde 
kürzlich von der Kommission 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
der Deutschen Gesellschaft für Er­
ziehungswissenschaft (DGfE), dem 
Institut für Arbeitsmarkt- und Be­
rufsforschung der Bundesanstalt 
für Arbeit (IAB) und vom Bundesin­
stitut für Berufsbildung (BIBB) eine 
Kooperationsvereinbarung abge­
schlossen, die als Aufgabe die 
Gründung einer Arbeitsgemein­
schaft mit dem Namen .. Berufsbil­
dungsforschungsnetz" (AG BFN) 
festlegt. Für die genannten Institu­
tionen unterzeichneten Dr. Her­
mann Schmidt, Generalsekretär 
des BIBB, Prof. Dr. Friedrich Butt­
ler, Direktor des IAB, sowie Prof. 
Dr. Reinhard Czycholl, Vorstand 
der Kommission Berufs- und Wirt­
schaftspädagogik der DGfE. 

Ziel der Arbeitsgemeinschaft ist, 
auf der Grundlage einer verbes-

serten gegenseitigen Information 
die Berufsbildungsforschung 
durch Austausch von Forschungs­
ergebnissen, Daten und Dokumen­
tationen zu fördern. Die Arbeitsge­
meinschaft strebt die Einrichtung 
einer umfassenden .,Forschungs­
dokumentation Berufsbildung'' 
beim IAB und einer Literaturdoku­
mentation beim BIBB an. Die Doku­
mentationen sollen allen Institutio­
nen und Personen, die auf dem Ge­
biet der Berufsbildungsforschung 
tätig sind, zugänglich sein. 

Mitglied in der Arbeitsgemein­
schaft können alle wissenschaftli­
chen Einrichtungen an Universitä­
ten sowie außeruniversitäre Ein­
richtungen werden, die Berufsbil­
dungsforschung betreiben. 

Zur Diskussion über den Stand der 
Arbeit im Rahmen des .. Berufsbil­
dungsforschungsnetzes" wird die 
Arbeitsgemeinschaft mindestens 
alle zwei Jahre ein .. Forum Berufs­
bildungsforschung'' veranstalten, 
das möglichst in Zusammenhang 
mit einer wissenschaftlichen Fach-
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